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O. Zusammenfassung: Pellworm hat Chancen

Pe 11 worm, nordfrie'S ische Insel iiT1 lra tiQnalpark Wa t tenme er, k aOln
durch die Umstellung auf ökologische Wirtschaftsweisen den bäuerlichen
Betrieben Ent't1icklungschancen eröffnen und dem Fremdenverkehr neue
Impu1se geben. Angesichts fallender Erzeugerpreise in der EG und de~

dadurch beschleunigten Strukturwandel mit zunehmenden
Konzentrationstendenzen bei Landhandel und Verarbeitungsindustrie,
müssen benachteiligte Regionen, - zu denen Pellworm gehört - neue
Produkte und Absatzmärkte finden, mit denen die Einkommen der Betriebe
langfristig gesichert werden können.

De~ gestiegenen öffentlichen Interesse an Naturschutz und
umweltschonenden Produktionsmethoden kann auf Pellworm durch
extensivere Bewirtschaftung bis hin zu biologischer Erzeugung
entsprochen werden, wenn die damit verbundenen Ertragsrückgänge durch
höhere Erzeugerpreise und staatliche Zuschüsse ausgeglichen werder..
Dj e 'N e i t geh end erhaI te n e b ä \ler 1 ich e S t r u k tu r der Ins e 1 bi e t eta '.: c h
hinsjchtlich eines wirks~men IJaturschutz~s im Nationalpark gute
Voraussetzungen für ein integriertes ökologisches
Entwicklungsprogramm, in dem Frerndenv~rkehr und Kurbetrieb neue
Impulse erhalten.

Die Erprobung von Techniken zur Nutzung erneuerbarer EnergieGuellen
(Windmühlen und Solarenergie) kann erweitert und gezielt in die
betriebliche Nutzung überführt werden, was die ökolojische
Bewirtschaftung ideal ergänzt. Hinzu können Verfahren zur biologischen
Abwasserklärung kommen, was einen bescheidenen, aber nicht
unbedeutenden Beitrag gegen die Verschmutzung des Wattenmeers
darstellt.

Pellworm kann eine ökologisch beispielhafte Bauern- und Ferieninsel
in einer benachteiligten Region werden, wenn es gelingt, Bäuerinnen
und Bauern, Verbraucher und Feriengäste, Berufsverbände und
verantwortliche Politiker für ein zukunftsweisendes Projekt auf
Pellworm zu gewinne~.
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1. Pel1worm heute Tnsel 1n einer "b(~nilch1:ei.ligten" Region

Oe 1 1 wn r:Tl hat heu t C: n 0. (~ !-j )' ,m d 1 20 [) ;;; i "w 0 h n <~ r , 8 6 1 an d ',; i :- ~ ;-""; ,~", -1 f .. 1 ~_ c:-: '"
Retriebe und runc13000 ha landwirtschaftliche f1ut7.f1.Är:he:. O'J
Fremdenverkehr ist nach der Landwirtschaft wichtigste Sinko~~enS~\:0112

d8Y Tnsel. Wirtschaftliche Nachteile ergeben sich fUr die Bewohnfr vnr
~1]2~ aus der Tatsache. daß s~mtliche Produktionsrnitt01 per Schiff ·vc~

F i~ S t 1 a nd i ra p 0 r t i e 1" t W f; r cl e n II n cl die q e s a rn t e u n '.~ e rar ~;: ~. ~ .,? ~: ·2

~qrarproduktion ans FestlRnd verfrachtet werden muß. Gesch1nss~no

Betriebskreisläufe sind ~it zunehmender Spezialisierung und steigende~

Einsatz von Kraftfutter und Düngemitteln vielfach nicht ~ehr

vorhanden. Auf die~e 1-1eise entstehen durc.h die rracht vom IJnd zu;-;­
Festland erhebliche zusätzliche Kosten fUr 'einheimische Erzeuger und
Verbraucher
Fehlende Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten haben
Uberwiegend zur Abwanderung der Jugend ans Festland gefUhrt. In
zahlreichen bäuerlichen Betrieben gibt es wegen schlecht~r

Berufsaussichten keinen Hofnachfolger.

1.1. eine 8auerninsel: gebre~ster Strukturwandel

Der sogenannte Strukturwandel hat auf Pellworm verzögert
stattgefunden. Das liegt zunächst am "knappen Faktor Land" ZUDachten
und Zukauf finden an den Deichen "natUrliehe" Grenzen. Darüberhinaus
hat die EG-Milchquotenregelung die Ausdehnung größerGr Bet~i2b2

vorübergehend gestoppt und fUr ein Preisniveau gesorgt, das zahlreiche
bedrohte Betriebe vorübergehend noch am Leben ~rhält-

DemgeqenGber stellen die jüngsten Verordnungen zur Gewässerreinhaltu~a

( Gülle- und Jauchebehälter. Mistplattenl eine große Zahl von
bäuerlichen Betrieben vor fast unlösbare Finanzierungsprobleme, was
aller Voraussicht nach zur' Aufgabe einer großen Zahl kleiner
Milcherzeuger führen wird. Auf diese Weise wirkt sich eine auf
Naturschutz angelegte Maßnahme negativ auf die bäuerliche Strllktur ~5r

Insel aus. In der Regel sorgen größere Betriebseinheiten une
intensivere Produktionsmethoden nicht fUr eine Reduzierung sondern :ür
eine Zunahme der Umweltbelastungen.

1.2. eine Ferieninsel: Urlaub auf dem Land und an der See

Der Fremdenverkehr auf Pellworm unterscheidet sich in besonderer weise
vom Tourismus anderer Nordseeinseln. Der Bau von Hotels und
Appartments hat der Charakter der Landschaft nicht zerstört. Die
bäuerlich geprägte Struktur der Insel bietet besonderen Anreiz fOr
Familien mii Kindern, Naturliebhaber und ruhebedGrftige Kur- und
Feriengäste. Urlaub'an der See ist gleichzeitig Urlaub auf dem Lande.
Diese Vorzüge Pellworms drohen allerdings durch äußere und innere
Faktoren zuneh~end an Reiz zu verlieren.
Der Werbeslogan "Pellworm, die Insel die häl~, was die Nordsee
verspricht" könnte heute unversehens mißverstanden werden. da Nords~e

inzwischen mehr mit Verschmutzung in Verbindung gebracht wird, als mit
Urlaub und Erholung. Das Seehundssterben 1988 und mögliche Badeverbote
1989 haben zu einer erheblichen Verunsicherung der Badegäste geführt.
Dies wird oft zu Unrecht der Presse angelastet und kann nochweniqer
den Urlaubern oder Inselbewohnern vorgeworfen werden.
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Fa~tor~n wie 2tWA Ger\lchsb~l~stiqung d2~ GÄs~e durc~ GG11~ 7~s~6r~.

Extonsiv8re lind ökoloqische Bewirtsch~ftung und di0 V0r~~idunq V~~

~7~aniakbildung dlJrch GGl10b~lGftung könn011 leicht ~bh~1.~8 schaf~en,
une: drts Fremch~nverb:-:hr-s<lufkt':;~nt<:~nsichern hElfe.n.

1.:3. Ai.n IJat.urschutzq<"bier: lJationalpark ~·Jatt",nIT.(:er

Das Konzept des Nationalparks Wattenmeer ist auf Pellwarrn zunächst auf
fast einhellige Ablehnung durch die Bewohner der Insel gestoß~n. Ocr
von ob~n verordnete Naturschutz mit zum Teil nicht nachvollziehharen
Einschränkungen, wurde von den Einheimischen zu Recht als
unverhäl tnisnläßiqe Bevormundung empfunden rangesichts anhal ten<:er
Nordseeverschmutzung durch Industrieabfälle und öl und der
Aufrechterhaltung militärischer 0bungsflüge. Da die betroffe~t:

Bevölkerung ln die Gestaltung des Nationalparkprojekts nicht
einbezogen worden war , wurde der Konflikt zwische~

landwirtschaftlicher Nutzunq und Fremdenverkehr auf der einen und den
angestrebten tJaturschutzmaßnahmen auf der anderen Seite unnötig
verschärft. Die ~ufkleberaktion :" Nationalpark nein danke - Freiheit
für' die Friesen" hat der Ablehnung deutlich Ausdruck verliehen. Eine
Reilequng des Konflikts kann durch die Förderung ökologieher
BewirtSChaftung erreicht werden, was dem Maturschutzge~anken

en~geqenkommt.

1. 4 . elne Forschungsinsel: erneuerbare Energien Sonne und Hind

Pellworm ist seit vielen Jahren Standort für die Erforschunc
erneuerbarer Energiequellen Verschiedene Windffiühlenmodelle wurden
erprobt und ein Solarkraftwerk installiert, das das Kurzentrum mit
elektrischer Energie versorgt. Das Solarkraftwerk soll nach
erfolqreicher Erprobung erweitert werden. Für die private Aufstellung
von Hindmühlen sihd erzeugungsrechtliche Bedingungen und
Fördermöglichkeiten geschaffen worden. Eine Integration und
betriebliche rinwendung verschiedener Energieerzeugungstechniken wäre
vor allem innerhalb des geplanten Windmühlenparks in Nofdfriesland als
konkrete ökologische Alternative umzusetzen.

2. Zukunftsperspektiven:
eigenständige Regionalentwicklung 1m EG- Binnenmarkt

2.1. Der EG Binnenmarkt: neue RahmenbedingJngen für die Landwirtschaft

Die Rah~enbedingungen für landwirtschaftliche Produktion haben sich
spGrbar verändert. Preissenkungen bei zum Teil steigenden
Betriebskosten haben bäuerliche Betriebe in wirtschaftliche
Schwierigkeiten gebracht, die sich besonders in benachteiligten
Reqionen auswirken. Ausgleichsprämien für Grünlandstandorte können bei
weitem ~ nicht die KonkurreDznachteile aufheben, die sich gegenüber
besonders intensiv genutzten Standorten (wie z.B. Weser-Ems) ergeben.
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bena~hteiligten Regionen vorRussichtlicl, . mit eIner weiterc~
V(;:'~~chlc:chterung der Versorgung verbuncF.n sind. Diese EntTAicklunq wire1
'l;Jch für Pel1\>,Torm nicht ohne Folg·er. bleiben. In oder Getreideorod;.JKtion
~i~d mit weiterem Preisdruck qerechnet werde~ mGssen, ~as durch
zusätzliche chemische Intensivierung ohne Zerstörung der bäuerlichen
Stn:ktur kaum ausqeglichen werden Kann.
~uch im Milchbereich wird es bei einer Aufhebung oder Handelbarkeit
.j(;)- Hilchquot.en err.eut. zu einem erhi2hlichen Rationalisierungsdrucy. ."
jpr Milchproduktion kommen, wobei auch die Zulassung einGr ne;.Je~

G~n2rat~.on von Hormonen (Rinderwachstumshormon~ -BST-) ,Melkauto~aten

~~w. eine verst.ärkende Rolle spielen könnteh.
S:~G ~npassung der Pellwormer Landwirtschaft an diese zu erwartende~

Strukturveränderungen im EG-Binnen~arkt scheint d~rze~~

gleichbedeutend mit einem ~ndgGltigen Ausscheiden der Mehrheit dGr
bijuerlichen Betriebe Pel1worrnsaus der Produktion.

2.2. ökologischer Umbau: Chancen für bäuerliche Familienbetriebe

Mit der bäuerlichen Landwirtschaft stehen auch die
Einko~mensgrun?lagen des lokalen Gewerbes und ein wesentlicher ~eil

des Fre~d2nverkehrs auf dem Spiel. Eine Umstrukturierung der Insel in
e lile re ine Feri enregion s che in t nach den bisherigen Er f ahrungen ... ,,,
Fremd~nverkehr wenig aussichtsreich. Vor diesem Hintergrund beKo~~t

die Erhaltung der bäuerlichen Landwirtschaft oaufPellworm zentrale
8edeutung für die Zukunft.
Um eine möglichst große Zahl bäuerlicher Familienbetriebe erhalten zu
können, müssen neue Produkte und Absatzwege gefunden werden, die sich
an den veränderten Interessen der Verbraucher und einem allgemein
qestiegenen Umweltbewußtsein orientieren.
Pellworm hat gGnstige Voraussetzungen. die biSherige regiona~e

"Benachteiligung" in eine ökologische Gunstlage zu verwandeln.
Besonders in der integrierten Verbindung von bäuerlicher Erzeugunq,
interner Versorgung der Insel und angepaßtem Fremdenverkehr, der
Nutzung erneuerbarer Energiequellen und dem aktiven U:nweltschutz i..
Nationalpark Wattenmeer liegen Entwicklungsmöglichkeiten. die dem
drohenden Aussterben der Insel entgegenwirken können.
Das Interesse der öffentlichkeit an weniger intensiven
Bewirtschaftungsmethoden und r.aturbelassenen Lebensmitteln hat stetig
zugenommen. Die Bereitschaft. für umweltfreundlich erzeugte Produkte
höhere Preise zu zahlen, ist nachweislich gestiegen. Die Insel k~nn

diese Chancen wahrnehmen, wenn Bäuerinnen und Bauern, Verbraucher,
UmweltschGtzer, Feriengäste und verantwortliche Politiker fGr den
ökologischen Umbau gewonnen werden k6nnen.
Zahlreiche Betriebe auf Pellworm, der Fremdenverkehrsverein,
die Kurverwaltung, und die zuständigen ~urärzte sind an einem solchen
ProjeKt interessiert.

G-



2.3.
,

Fre~d~nv~rk0hr und Kurhetrieb:neue Impulse

~jjr den Fremdenverb:;hr '-J. ic..: i'!'\lch für dl':i1 Kurbet~ia.b ~ F;t. ~.i"'.~. Rh"_ a j1'0~

einer 5kologischen B~wirts~h~ftung der Insel von erhebliche~ Vorteil.
Verarbei tung und Verkauf von ökologisch erzeugter VolhJert}:cst :1uf' cer
Insel 'bringt eine willkommene Ergänzung des K4l"- und Ferienanqp.bots
~it sich. Oe~ Verzichi, auf die 'hn~endung von, chereisehen
Pflanzenschutzmitteln u~d die geruchsmindernde Verarbeitung von Gülle
und Mist machen das Naturschutzkonzept glau~hafter und wecken
Tnt~resse an den Problemen der Landwirtschaft, was zur Durchsetzunq
von höheren Preisen für landwirtschaftliche Produkte von großer
Bedeutung ist. Zur Erhaltung der bäuerliche~ Struktur ~üssen caher
auch das Fremdenverkehrsgewerbe und qer Kurbetrieb ihren Beitrag
leisten, durch ein. vers~ärktes Angebot an landwirtschaftlichen
Produkten von der Insel und uht~rstUtzende Maßnahmen im Bereich der
Werbung und des Unterb~ingungsa~gebots. Das größere Risiko eines
qkologischen Umbaus liegt bei den bäuerlichen Betrieben, der
Fremdenverkehr kann zur Minderung dieser Risiken beitragen.

2.4. Naturschutz und Technik :5kologische Alternativen

'Als Ort für die Erprobung und praktische Anwend~ng von
Energieerzeugung~alternativen ist Pellworm ausbaufähig. Die EG hat
bereits die Zustimmung fUr die Erweiterung des Solarkraftwerks
gegeben, die Entscheidung des Bunde?forschungsministers steht noch
aus. Die Landesregierung f5rdert die betriebliche Anwencu~q von
Windmühlen, allerdings wäre die F5rderung von
Stromerzeugergemeinschaften angesichts der hohen Investitionskosten
wünschenswerter. ' Nach, einer Berechnung eines holländischen
Windkraftexperten könnte der Strombedarf Pellworms mit 10 Windmühlen a
75 kilowatt bei einem JaHresbedarf von 1.500 000 kW$ gedeck~ werden.
Bei entdprechend kleinerer Leis~ung könnte auch eine größere Zahl·
aufgestellt werden.
Dezentrale Abw~sserklärung über das Reeth-wurzelraumverfahr~nund die
Kompostierung von organischeri Abfällen sind weitere sinnvolle
Maßnahmen im Rahmen einer 5kologischen Bewirtschaftung der Insel.­
Schließlith k5nnte das 'jetzige Müllexportverfahren durch gezie~te
Mfill~~rm,idun~s- urid Verwertungsstrategien abgelöst werden. .

3. Prakiische Umstellung: Chan~eri undRisik~n

Eine Umstellung auf ßkblogische Wirtsc~aftsweise ,ist für bäuerliche
Betriebe mit, unterschiedlichen Chancen und RiEikem verbunden, sowohl
im Falle nur einzelhetrieblicher Umstellung als auch im Rahmen eines
größeren Umstellungsprojekts. Während vor allem kleinere Milcherzeuger
fast noch ökologisch wirtschaften und ange~ichts des hohen
Grundfutter,anteils nicht mit großen Umstellungsschwierigkei ten zu

• rechnen haben, hängen ihre Chancen bei der Vermarktung davon ab, ob
eine W,iedereröffnung der l1eierei mi t der Verarbei tung von "Biomi Ich"
zustande kommt. In der Getreideproduktion ist zwar die
einzelbetriebliche Direktvermarktung bei vorhandener Trocknung und

-1--
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Schlachtereien am Festland ab, die eine qasonderte Ver~arktunq von
"Riof1.r:isch" qarantieren könnl::!1.
Die Risiken des individuellen Einsti.eqs in die ökologische
L~ndwirtschaft sind vor allem im Bereich der Vermarktung zu erwarten.
So ist zur Zeit der Absatz von ~lilch und Fle~sch über die verhandenen
Naturkostläden noch begrenzt. Eine erh6hte Nachfrage nach diesen
Produkten besteht aber auch im normalen Lebens~ittelg~werbe.

Eine solide Beratung und die Wahl der fOr den jeweiligen Betrieb
"passenden" Anbaurichtlinien ist in jede::'1 Fall zur i'lini;:1ierung der
Risiken von großer Bedeutung.

3.1. Anbaurichtlinien und
U:nst.ellung

Beratung: Grundlagen für erfolgreiche

Es gibt zur Zeit e~ne Vielzahl von Richtlinien für den 6kologischen
Landbau, die von verschiedenen Verbänden und
Vera.arktunqsorganisationen für ihre l1itglieder festgelegt sind und auf
ihre Einhaltunq hin kontrolliert werden. tin Überblick ist im Anhang
gegeben. Die qr6Gten Organisationen in Schleswiq Holstein sind zur
Zeit Bioland, De;-:leter und Neuforno. Zlisätzlich wurde 1988 ein Verband
zur Förderung der Direktvermarktung bäuerlicher Produkte gegründet,
der sich Neuland nennt.
Einige Verbände verfügen über Beratungsringe, die zum Teil auch von
der Landwirtschaftskammer unterstützt werden. Für ein Projekt, das
eine größere Zahl von Betrieben umfaßt, wäre ein Nebeneinander
verschiedener ökoloqischer Verfahren durchaus vorteilhaft, wenn
getren~t2 Verarbeitung und Ver~larktung gewährleistet werden kann. Ein
Vergleich der Ergebnisse könnt~ auch für Verbraucher- und
U~weltorqanisationen und schließlich für aqrarpolitische
Entscheidungen der Landesreqierung von Interesse sein.

3.2. Verarbeitung und Verm~rktunq: Qualitätsprodukte von Pellwor~

Getreide

Auf Pellworm wird t~aditione1.l gut backfähiger Brotweizen produziert.
Mit ökologischen Anbaumethoden ließen s~ch RGckstände aus dern
Pflanzenschutz abbauen, der Nährstoffqehalt aufwerten und vor allere
die Erzeugerpreise erhöhen. Notwendige Tro~knungs- Reinigungs- und
Lagerungsm6g1ichkeiten sind in einigen Betrieben vorhanden oder
könnten in Erzeugergemeinschaften installiert werden. Anzustreben ist
im Getreidebau die Direktvermarktung an Endverbraucher, bei größeren
Mengen an Bäckereien, Krankenhäuser andere 6ffentliche Einrichtungen,
in denen Interesse an ökologisch erzeugten Produkten besteht. Zur
Minderung des Neuinvestitionsbedarfs bei der Umstellung auf

- ~-
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'"1~ ,": ?!~ 1 ::h·;i.e!lh<'\l t.ung ist d<lS K..~rnst:.ijcv. der landwirts<lchaftlich2n
:::~-::ellqung PelhwrY:'.s. 72 :lil:::hliefer::Jnter. <"t"z2uq<'ön zusa~:;,en 2 r-lio
Li tel'" !1i.lch i~~ Jahr. Die !'1ilch Kird allerdings seit 1987 nicht :nehr
~uf der Insel verarbeitet. sondern aus Rationalisi~rur.gsqründen ans
Festl~nd gebracht, wo sie zu Fetakäse verarbeitet wird.
~~ ne Unstellung auf ö~ologische !~JiJ.·:::h~rzeugt\.]n,g ist fi.ir b~uer~ich~

Ge~ischtbetriebe mit relativ geringen Schwi~rigkeiten verbund~~"
Anfallender Mist oder Gülle körinen bei entsprechender Aufarbeitu~c

durch Gesteinsmehl bzw Belüftung auf Grün- und Ackerland verwendet
werden. Durch erweiterte Fruchtfolgen kann ein Teil des Grundfutters
auch aus Kleegras oder Legu~inosen genommen werden und ein Teil des
Kraftfutters aus der eigen~n Getreideproduktion. Bei re~ne~
Grünlandbetrieben können mit Getreidebetrieben Vereinbarungen zur
Abgabe von Gülle und Mist und Rückkauf von Futtergetreide getroffen
werden, wenn beide Betriebe auf ökologische Bewirtschaftung umstellen.

Einzelbetriebliche Verarbeitung und Vermarktung von t1ilch ist rr.it
zahlreichen hygienischen Auflagen und zusätzlichem Arbeitsaufwand
verbunden, was sich möglicherweise für einige Betriebe in der
Feriensaison lohnen könnte. Für die ~eisten Betriebe wäre aber eine
Neueröffnung der Insel~eierei VOTRussetzung ~Gr ~ine U~stellunq auf
ökologische Milcherzeuqung.
Eine steiqende Nachfrage nach "3io::1ilchprodukten" ist nachweislich
vorhanden. In der Bundesrepublik, in Holland und Dänemark gibt es
Beispiele für erfolgreiche Vermarktung. Ob es auf Pellwor~ zu einer
U~stellung, möqlicherweise auch nur fGr einen Teil der erzeugten Menge
ko~mt, hängt von Verhandlungen mit de~ Meiereibesitzer und möglicher
Unterstützung aus Landes- oder Bundesmitteln ab.

Fleischerzeugung

Für die Rindfleischerzeugung müssen ähnliche Voraussetzungen erffillt
sein, wie für die Hilchproduktion. Ein möglichst hoher Anteil der Mast
~uß aus dem Grundfutter kommen und Kraftfutter muß zu mindestens 80%
aus ökologischer Erzeugung stammen, wenn möglich, aus dem eigenen
Betrieb. Die Wiedereröffung einer Schlachterei auf der Insel würde
gute Voraussetzungen für einen erfolgreichen Absatz des Fleisches
bringen. Ebenso könnte Schafs- und Schweinefleisch, sofern ökologische
Richtlinien erfüllt sind, direkt von der Inse1 vermarktet werden.
Der Allfbau einer Schlachterei ist natGrlich nur rentabel in eine~

gr5ßeren Projekt und mit Investitionskosten verbund~n, die nur mit
Hilfe von zusätzlicher Förderung aufgebracht werden k5nnen.

Saatgut

Auf Pellworm gibt es einen anerkannten Saatgutbetrieb, der für den
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~~."l,...t()ff.cln werden bereits von einem Betrieb ö!-:ologisch ~nGeb2.:.:~ \:nr:
re~t Erfolq auf der Insel und ans Festland abgesetzt. Vor alle~ i~

SomMer gibt es einen Markt fGr FrischqemGse, das zur Zeit vollständiG
vom Festland.i~portiert wird.

3.3. Selbstverantwortung: Direktver~arktung an Verbr?uchF.:r

Direktvermarktungsinitiativen sind eine' Ausweg von Erzeugern und
Verbrauchern aus dem Dilemma sinkender Erzeuqereinko~~en und
steigender Endverbraucherpreise.
In Erzeuger-Verbrauchergenossenschaften können sich die Erzeuger
besser an den BedGrfnissen der Verbraucher orientieren und es entsteht
größeres Verständnis lind Vertrauen auf Seiten der Verbraucher
geqenGber den Bauern.
Auf Pellworm bietet sich Direktvermarktung vor alle~ in den
Sommermonaten an, wenn eine erhöhte Nachfrage durch die Feriengäste
entsteht. Gespräche sit Verbraucherorganisationen in Norddeutschland
~prdR~ zeigen, ob sich auch am Festland Direkt~er~arktungswege2.B. in
öffentlichen Einrichtungen, Bäckereien etc. aufbauen lassen.

4. F6rderung: Starthilfen und Ausgleichsmaßnahmen

Die einzelbetriebliche Förderung der Umstellung auf ökologischen
Landbau ist in der 3undesrepublik noch nicht .vorhanden. Aus Bundes­
::nd EG- Mitteln gibt es derzeit nur die Beihilfen zur Extensivierung
cler Produktion, was noch keine Umstellung nuf ökologische
Bewirtschaftung bedeutet. Andererseits können aber diese Mittel im
?ahmen einer Umstellung in Anspruch genommen werden.
Darüberhinaus hat die Landesregierung von Schleswig-Holstein ein noch
sehr bescheidenes Beihil~eprogramm fGr die Umstellung auf ökologischen
Landbau von insgesamt 450.000 ON vorgeschlagen. Im Vergleich ZU8
dänischen Förderunqsprogramm, das bis zu 80% der Ertragseinbußen 1n
der Umstellungszeit trägt, sind solche Angebote noch sehr zaghaft.
Das Europäische Parlament hat sich i~ Rahmen der
Aqrarpreisverhandlungen im April 1939 für eine gezielte Förderung
biologischer Anbauverfahren ausgesprochen.· Inwieweit sich diese
Tendenz auch in den zukGnftigen Verordnungen der EG Kommission
niederschlagen wird, bleibt abzuwarten.
Auf. der anderen Seite sind die Förderungsmöglichkeiten im Rahmen
bestehender' Gesetze und Verordnungen für Pellworrn noch nicht
ausgeschöpfi. FGr die gesamten Flächen ~er Insel müßte die Möglichkeit
bestehen, die Extensivierungsprämie in Anspruch zu nehmen.
Schließlich könnten die Gemeinde und das Land Schleswig Holstein
beantragen, daß Pellworm in den EG Katalog der Gebiete aufgenommen

- /l 0 -
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da~it üb~rdie Naturschllt~verordnurigweitere 120 DM ~ro ha und J<\hr
~öqlich.

Ein inteqriertes ökologisches ~rojekt ~uf PRl~w6rrn könnte zwar di~
vorhanderien genannten Förderpngs~ittel im Rahmen der Umstellunq in
Ahsprtich nehmen, wäre aber dennot~auf erhebliche zusätzliche
Förderunq in Form von Starthilfen für die Verarbeitung ~:1d Vermar~tun~
C'l~qewiesen. 'A~s d~m Regional- und Strukturfonds der EG. sin~

Fördermi t tel für Ver arbe i t:llngs-und Vermark tungsini t ia t; 'Jen::oögl ich.
Eine Vorstellung de~ Projekts beim Kieis Nordfries~and. der
Landesregie~ung S.-H.:und den Genera,ldirektionen Landwirtsch~ftt

U~weltund Technologie bei der EGwird ergeben, in welcher 'For~

Unterstützung von Außen zu erwarten ist; Vorrangig sind jedoch
Kontakte ~u Verbraucher- und Vermarktungsorganisationen, 'auf deren
Grundlage erst konkrete Vorstellungen über - Sr.zeugerpreise und
Absatzchancen ~ntstehen werden. .

5. Anhang

5.1. Basisdaten Pellworm
5.2. Anbaurichtlinien und ~arkenprogramme

5.3. Beratungso~ganisaticnen

5.4. Vermarktungsorganisationen,
5.5. Förderrichtlinien und Verordnungen
5.6~ Technische Hinweise
5.7. Llteraturhinweise
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5.1. Basisdaten Pellworm

* . Pellworm ist eine Marschinsel im Nationalpark Wattenmeer ,Kreis
Nordfriesland, Land Schleswig-Holstein, Bundesrepub~ik Deutschland.
* Die 37 qkm große Insel ist durch einen 8 m hohen und 28 km langen

Seedeich geschützt.
* Pellworm ist Sitz der Amtsverwaltung für die umliegenden .Halligen
Hooge, Langeneß und GrÖde.
* Pellworm hat 1205 Einwohner, 560 Haushalte, davon 90 Zweitwohnungen.
* Das Fremdenverkehrsgewerbe bietet 2000 Betten an, davon 200 in­
Hotels, 150 auf Bauernhöfen, 1000 in Ferienwohnungen und Appartements
und 650 in Privatquartieren; ,
* Die Strom- und Wasserversorgung erfolgt mit Kabel- und Rohrleitng
vom Festland. Das'Grundwasser ist als Trinkwasser nicht geeignet.
* Die Verbindung zum Festland. wird_ durch ein Pellwormer
Fährunternehmen zum Festland hergestellt.
* Pellworm ist als Nordseebad anerkannt. Das Kurzentrum verfügt über
ein Hallenbad und verschiedene Kureinrichtungen. "Es wird aus 'inem
Solarkraftwerk mit elektrischer Energi~ versorgt.
* Auf Pellwoi~~werden ca 3000ha LN bewirtschaftet. Von 86- Betrieben
sind 70 Kuhh~l:ter, die zusammen 8' Millionen Liter': Milch im Jahr
erzeugen. Von,~den Milchlieferanten verfügen 50· über· eine Quote von
weniger als 150;~:.000 1. .
Auf Pellworm""cwerden jährlich zwischen 5000 und 6000 t
Getreide erzeugt,. Futtermi ttel und andere Produktionsmittel werden vorn
Festland impo~ti.rt.

"



5.2. Entwurf für tDrd~maßnahmen

1. lokale Verarbeitung landwirtschaftlicher Produkte und Vermarktung

1.1. Milch (Jahresproduktion: 8 Mio Liter)

Ziel: Förderung der Wiederinbetriebnahme der Zentralmeiere1
Pellworm. Herstellung von Frischprodukten (Joghurt,Quark,
Frischkäse aus biologisch erzeugter Milch)

(

Maßnahmen:

* fachliche und finanzielle Unterstützung zur .
Anwendung ökologischer Reinigunga~ und Klärverfahren

* finanzielle Unterstützung für Neuinvestitionen
im Bereich der Milchverarbeitung

* Arbeitsplatzförderung (Westküstenprogramm)
9 Arbeitsplätze (jährlich)

\

Gesamtkosten
(geschätzt)

600.000 DM

1.000.000 DM

600.000 DM

* Unterstützung des regionalen Absatzes (Markenzeichen)

Milchverarbeitung und -vermarktung Summe

10.000 DM

2.210.000 DM

1.2. Fleisch (Jahresproduktion: ca. 3500 Schweine, 2000-3000 Ferkel,
2-3000 Rinder, 2000~3000 Schafe u. Lämmer)

Ziel: Förderung der lokalen Fleischverarbeitung aus
extensiver und biologischer Erzeugung

(.

Maßnahmen:

* Neubau einer Inselschlachterei

* fachliche und finanzielle Unterstützung bei der
Anwendung ökologischer Reinigungs- und Klärverfahren

* Arbeitsplatzförderung (Westküstenprogramm)
(vier Arbeitsplätze, z.t. Teilzeit)

* Unterstützung des regionalen Absatzes (Markenzeichen)

Gesamtkosten

4.000.000 DM

600.000 DM

300.000 DM

10.000 DM
~

lokale Fleischverarbeitungund -vermarktung Summe: 4.910.000 DM



3. Energieeinsparang üfta-erneuerbare Energieerzeugung

3.1. Energieeinsparung

Ziel: Förderung
Wärmerückgewinnung(
Gewerbeabwässer)

Maßnahmen:

der Nutzung von
Milchkühlung etc),

vorhandenen
Biogasanlagen

Energien aus
(Haushalts-und

* fachliche und finanzielle Unterstützung zur
Energieeinsparung

3.2. Energieerzeugung

betrieblichen
20.000 DM

Ziel: Förderung der privaten Erzeugung erneuerbarer Energien aus
Sonne und Wind

( Maßnahmen: Gesamtkosten

* fachliche und finanzielle Unterstützung
zur Installation von Sonnenkollektoren und Windgeneratoren
in örtlichen Erzeugergemeinschafte~und privaten Haushalten

(z.B. 10 Windmühlen a 50~.000 DM )

4. Abwasser- und Müllentsorgung

5.000.000

Ziel: Förderung einer integrierten Müll- und Abwasserentsorgung

Maßnahmen: (Kostenberechnung noch nicht möglich)

* Förderung der dezentralen Endklärung von Hausabwässern
mit dem Reeth-wurzelraumverfahren

( * Installation einer Biogasanlage zur Verwertung der
kommunalen Endabwässer

* Verkompostierung von organischen Abfällen
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Im Bereich der .~ste11ung auf ökologische Wirtschaftsmethoden in der
Landwirtschaft scheint bei einer kumulierten Anwendung bestehender
Gesetze und Ausgleichsbeträge während der Umstellungszeit ein Betrag
von 1000 DM pro Hektar möglich.
Im Bereich der Verarbeitung wird ein Zuschuß von 25% - 50 % der
Gesamtkosten für Neuinvestitionen vorgeschlagen und ein Zuschuß von
100% für notwendige Kläranlagen, der anteilig aus Landes-, Bundes- und
EG Mitteln zu finanzieren wäre.
Für Beratung, Fortbildung und technische Hilfe wird ebenfalls die
volle Finanzierung der'Xosten während der Umstellung~zeit beantragt.

Im Bereich der Energieeinsparung und Energieerzeugung sind bereits
Vorschläge von seiten der Landesregierung für eine 50%ige
Bezuschussung gemacht worden. Die Förderung sollte besonderen 'Anreiz
für Stromerzeugergemeinschaften bieten, um die Investitionskosten für
den einzelnen Haushalt zu reduzieren.
Der Abschnitt Abwasser- und Müllentsorgung ist zur Zeit von der
Kostenseite her noch nicht einschätzbar. Eine technische und
finanzielle Kalkulation für diesen Bereich wird in Kürze erfolgen.

,


